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Widmung


Liebe Runa,


durch Deine geheime Weisheit und bedingungslose Liebe ist dieses Buch erst entstanden.


Danke, für dieses wundervolle Leben mit Dir.


Ich liebe Dich.




Danksagung


Liebe Mutter,


Danke, dass Du mich zur Welt gebracht,


mich immer unterstützt hast


und gerade jetzt immer wieder Impulse setzt,


meine Träume zu leben


und ihnen nachzugehen.


Von Herzen Danke.




Liebe Oma, lieber Opa,





Danke für Euren Glauben an mich und


Eure vielen lieben und motivierenden Worte.


Ich danke Euch sehr.
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Dieses Buch betrachtet das Thema Mobbing aus einer neuen Perspektive. Es nimmt liebevoll den Finger runter, mit dem man geneigt ist, auf andere zu zeigen und richtet den Blick und den Fokus auf das eigene Innere. Ziel dieses Buches ist es, sich selbst in der Mobbingsituation zu erkennen und den eigenen Löwenanteil in sich zu wecken.


Sind wir doch mal ehrlich, wer sich als Opfer von Mobbing fühlt, möchte nicht wirklich Aufsehen erregen, möchte niemanden, der ihn an die Hand nimmt und mit ihm schimpft. Wie peinlich wäre das? Es würde zudem für zusätzlichen Unmut und Ärger sorgen, sei es durch den Mobber selbst oder durch das Unverständnisses des Vorgesetzten. Sobald der Vorgesetzte nicht direkt auf den Zug der Opferhaltung mitaufspringt und mit aller Macht gegen den Mobber vorgeht, entwickelt das Mobbingopfer auch Unbehagen ihm gegenüber und sammelt so noch mehr Punkte im Außen, bei denen Unwohlsein empfunden wird.


Aber, was ist eigentlich Mobbing? Warum trifft es scheinbar immer die Gleichen? Und wie kommt man aus dieser Situation wieder raus?


Dieses Buch hilft dabei Antworten zu finden und beleuchtet das Thema Mobbing aus einem neuen Blickwinkel. Es stellt die Fragen, welche ich mir als Mobbingopfer nur heimlich getraut habe zu fragen:


Was ist, wenn das Leben eigentlich ganz anders funktioniert, als ich es bisher gelebt habe? Was ist, wenn es zu diesem Leben Spielregeln gibt, die einem ein liebevolleres, glücklicheres und erfüllteres Leben darbieten?


Was ist, wenn es eine Methode gibt, die einem zeigt, wie man heimlich und unauffällig die Mobbingsituation selbst auflösen und zudem noch sein eigenes Leben verbessern kann?


Liebe Leser,


ich schreibe dieses Buch aus eigener Erfahrung, als Meisterin darin, mich ständig in Mobbingsituationen hinein zu manövrieren. In Lagen, in denen keine Umzüge, keine öffentlichen Anklagen und Beschwerden geholfen haben. Bis ich eines Tages den Entschluss gefasst habe, ab jetzt alles zu verändern. Meine Erfahrungen und mein Vorgehen fasse ich in diesem Buch zusammen: „Mobbing selbst auflösen: heimlich und unauffällig“. Mit Leichtigkeit und etwas Humor möchte ich dieses scheinbar schwere Thema Mobbing aus einem neuen Blickwinkel beleuchten und darüber hinaus inspirieren und dazu motivieren, die eigenen inneren Kräfte freizusetzen.


Meine Methode „Mobbing selbst auflösen: heimlich und unauffällig“ ist keine neue Erfindung. Meine Erfahrungen habe ich aus vielen spirituelle Vorbildern geschöpft. Aus ihrer Mischung gewann ich meine Erkenntnisse und habe so eine für mich sehr gut funktionierende Methode entwickelt. Sie beruht auf dem Fundament der universellen Gesetze.


Meine Bekannten, denen ich meine Methode erklärt habe, bestätigen mir die überwältigende Wirkung. Hier am Beispiel von Katrin:


„Die Arbeit mit dem Spiegelgesetz öffnet Tor und Tür zum Unterbewussten. Nachdem ich den „1:1 Spiegel“ verstanden habe, erkannte ich in allem mein eigentliches Ich. Hatte ich den einen Glaubenssatz gelöst, stand auch schon der nächste da. Es ist so, wie Du es gesagt hast: die Büchse der Gedanken-Pandora ist geöffnet.“


Auch wenn der Umgang mit den negativen Emotionen eine Herausforderung und am Anfang sehr überwältigend ist, überwiegt dennoch das eigene Resultat endlich frei, liebevoll, glücklich und erfüllt leben zu können. An dieser Stelle der Hinweis: Solltest Du Dich von meinen Erfahrungen inspiriert fühlen, aber mit den überwältigenden, bislang verdrängten Emotionen nicht zurechtkommen, so bitte ich Dich, selbstverantwortlich mit Dir umzugehen und Dir, wenn nötig, ärztlichen und/oder therapeutischen Rat und Unterstützung zu holen. Lieber mit Unterstützung Deine selbstzerstörerischen Glaubenssätze aufzulösen, als gar nicht.


Persönlichkeitsentwicklung ist ein Prozess, der sich über Jahre hinweg erstreckt. Ich stelle mir diesen Prozess wie eine Zwiebel vor. Ich begann beispielsweise mit Vergebung für eine bestimmte Person, spürte auch schon deutliche Veränderungen im Außen und wandte mich den nächsten Themen zu, bis ich wieder beim Thema Vergebung für diese eine konkrete Person angekommen war. Eine Zwiebel schält sich eben einige Male. Allerdings tauchte ich so immer tiefer in mein eigenes Unterbewusstsein ein.


Um das Ganze abzukürzen: Es bringt leider nichts, dieses Buch nur einmal durchzulesen. Die im Buch beschriebenen Übungen sind für mich sehr wirksam, wenn ich sie auf jeden Punkt bezogen separat und ausführlich anwende.


Das Buch heißt: „Mobbing selbst auflösen: heimlich und unauffällig“. Warum hast Du dieses Buch in der Hand? Vermutlich aus einem bestimmten Grund. Vielleicht, weil Du Antworten suchst? Da im Leben nichts ohne Grund passiert, hoffe ich, dass meine Erfahrungen Dich motivieren und dazu inspirieren, Dein eigenes Leben völlig auf den Kopf zu stellen, Dich von Mobbing zu befreien und die bestmögliche Version von Dir selbst zu erschaffen.


Welt_Gesundheit_beginnt_in_Dir.




Mein Mobbing-Ich
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Mobbing, nur das Wort allein, war für mich ein Hilferuf. Ein Hilferuf gerichtet an die anderen. „Helft mir, ich werde gemobbt. Der andere ärgert mich und ist gemein zu mir. Jetzt tut doch mal was!“


Die Situation, in der ich steckte, wuchs mir über den Kopf und ich wusste einfach nicht weiter.


Wieviel kann ein Mensch ertragen, bis er um Hilfe bittet, dachte ich mir damals noch, bevor ich das erste Mal anklagte: „Ich werde gemobbt!“ Zugegeben, diese Anklage fiel mir selbst nicht leicht. Versuchte ich es vorher mit Beleidigungen und damit, den Mobber bei den anderen schlecht zu reden. All das half jedoch nichts und die anderen wandten mir eher den Rücken zu, statt mir zu helfen. So nahm ich das Wort in den Mund, welches der Mensch in einem Gesetz verankert hatte, sodass zumindest der Chef gezwungen war, mir zuzuhören: Mobbing.


Die Schwere des Vorwurfes war mir in jeder Sekunde bewusst. Ich klagte den anderen öffentlich an, mich absichtlich und mutwillig zu verletzen, gleich ob physisch oder psychisch. „Der andere ist schuld an der Situation, in der ich stecke! Und ihr anderen, hört mich an, ich werde gemobbt! Helft mir! Ich kann nichts dafür, dass ich in dieser Situation stecke! Der Mobber ist schuld!“


Ich fühlte mich damals überfordert, beleidigt, schlecht behandelt, nicht gewollt und vernachlässigt. Keiner schenkte mir Anerkennung. Keiner wollte mich verstehen. Und der Mobber? Durfte einfach so weitermachen wie bisher. Ihm geschah nichts. Keine Rüge. Keine Bestrafung. Keine Ermahnungen.


Ich hingegen machte weiter Fehler, wurde immer schlechter und fühlte mich immer miserabler, klein und schon allein durch die bloße Präsenz des Mobbers erniedrigt. Doch er hörte von allein nicht auf und terrorisierte mich weiter. Was wohl die anderen alle denken? Ich wurde ruhiger, zog mich immer weiter in mich zurück, mein Bauch und mein Herz schmerzten unerträglich, meine Nächte waren schlaflos und unruhig, meine Gedanken kreisten dauerhaft um diese Situation. Ich fühlte mich hilflos, machtlos und alleingelassen. Ich war ein Opfer seines ständigen Terrors. Ich konnte nicht fliehen, denn ich musste ja zur Arbeit. Und was ist, wenn ich krank werde? Dann bin ich zwei Wochen krank und dann? Was sagen die anderen, wenn ich wegen Mobbing daheimbleibe? Ich bin ja nicht ernsthaft krank. Ja, mein Bauch tut weh und mein Herz schmerzt unerträglich, aber ich bin doch nicht wirklich krank, oder?


In allen vier Jobs, in denen ich nach meinem Studium gearbeitet habe, begann es immer recht friedlich und positiv, doch dann schlug es um. In meinem ersten Job dachte ich noch: „Naja, so etwas hört man ja öfters, das ist vielleicht in der Arbeitswelt so, dass doofe Kollegen einfach dazugehören.“ Und ich hielt es einige Jahre in der Situation „tapfer“ aus, bis ich gekündigt wurde. Beim zweiten Job dachte ich dann schon: „Das darf doch nicht wahr sein, dass mir das schon wieder passiert.“ Aber auch hier hielt ich es über Jahre hinweg aus, bis ich gekündigt wurde. Beim dritten Job lief es kurz und schmerzlos. Da hieß es nur, ich sei nicht ansehnlich genug, ich solle wieder gehen.
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